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Einleitung 
Da bisher hem ukrainwher Sprachte\t eG\tierte. Hird bei der Diagno- 
re und Rehltbilitation \on H»r\tonmgen in der lihraine ein russischer 
Sprachtest kewender, Als erster Schritt in eine eigen\t&ndipe 
Sprachaudmmetrie wlltr deshalb in Zusammenarbeit mit der Satio- 
nalen Technwhen Cni\ets)tat Kiex ein an den m Deutschland häufig 
~eniendeten FreIburger Sprachtest angelehnter Einsilbertest entuik- 
kelt Herden. Aufgrund der serinpen Anzahl von einstRugen Wörtern 
in der uhminischen Sprache war ex jedoch nicht moglich. mit d)ewn 
eine iirr da\ Ckmmtwhe typtsche Phonemserteilung LU erzielen. 
awhalb der Test whheßlich ab offener Zueitdber realisiert Qurde. 

Sprachmaterial 
1. Testuonenmentar 
Zusammen mit Rus4sch und \rSe)ßrus\)wh geh0rt Ckrami\ch LU den 
ostrlauischen Sprachen. Al\ Grundlage fur d)e Auwahl des Testma- 
terials diente ein ukmmisch-deutvhees VVorterbuch [Eaca?ie~b 
lYY7]. das die -loo(Kf am haufigsten teruendeten ukrainischen %‘oner 
enth&. Xicht zugelawn wurden >eltene. anstdßige und ..in nwischen 
Zeiten aufgrdrangte” Woner. Samen cosite M’orter mit Diphtongen. 
Eme L14te mrt 3000 Z~eiGlbem in phonemwher Darstellung uurde 
betüghch obtger Beschrankurigen am Inctttut fur sla\ i\che Philologie 
der Ludutp-~laxitntlianz-lni~rr~itat und an der Freien Ckram)K-hrn 
Cni\enitar 1 VFL) uberpruft. 

11. Phonolowche Anaaswnp 
Das \rrbleibende Sprachmaterial wurde mit H)lfe einer Computerpro- 
gramm\ so auf 20 Testli\ten r..Z~ilen”) zu je 20 Wörtern \erte)lt. daß 
die Verteilung heLuglich An und H%ufigkeit der Sprachlaute des 
gesamten Tests und moglichst auch der etnzelnen Zeilen an die lautlt- 
chen Verhaltnirse de\ LXrainiwhen angepabt i\t. 
Xl~ Referenz dienten hierbei Cnterwrhungen \on Bilodid 
[Einonina 19691. Wird die phonolog)whe Anpassung auf Zeilen- 
ebene optimrert. \o kann e\ aufgrund der geringen ~V~)rteranzahl 
\orhommen. dah seltene Phoneme im ganzen Te\t tiberhaupt nicht 
repr&ent)crt vnd. Wird dagegen der gesamte Test optimiert. dann 
~)rd die Aufteilung in phonolopi~h +i\aiente Testlixten problema- 
tisch. XI\ optimaler K~~rnpr~~I~~l~ zischen diesen gegenGitzlichen 
Anfordemn~en emiec Geh eine Optimierung der Phonem\eneilunp 
auf BliK-kr ti 80 Woner. die dann in eurem zuwen Schritt jetteils auf 
1 ier Zeilen dufgetrilr wurden. 
.ihb.l te)pt die mmlrren absoluten Haufi_rheiten aller 38 Phoneme 
i\ech\ Vokale. 32 Konsonanten) nach Bilodid (belogen auf dte durch- 
whmtthche Anzahl t on Phonemen pro 10 H’ortert souie die maxi- 
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wurden. Mit Ausnahme einiger Vokale ist die erreichte phonologische 
.Anpacrung sehr gut, was jedoch nicht überbewertet werden sollte. da 
sich Phonemverteilungen für ein und dieselbe Sprache je nach Analy- 
kemethode und berücksichtigtem Wortschatz stark unterscheiden 
kiinnen. Wichtiger sind die kleinen L’nterschiede zwischen maximalen 
und minimalen Häufigkeiten. da dies auf phonologisch äquiualente 
Blöcke hinweist. 

IB. Aufnahme 
Die 100 Wörter des Testmaterials wurden im reflexionsarmen Raum 

digital aufgenommen. Der Sprecher - ukrainischer Muttersprachler, 
ungeschult. aber erfahren mit Aufnahmesituationen - wurde anpehal- 
ten. die Wiirter deutlich und mit jeweils sieicher Lautst%ke zu spre- 
chen. Von den je IJ Realisierungen pro Wort wurde die jeweils 
..saubersre” Version ausgewählt und die Pegel der einzelnen Wörter 
so nachbearbeitet. daß die obere und untere Wahrscheinliche Schwan- 
kung der mit der Zeitkonstante ..fast“ gemessenen maximalen A- 
bewerteten Schallpegel L.,rnu, Geh nur um fl.5 dB vom Median des 
L trl..u, aller H’iirter unterscheiden. Auf einem weiteren Kanal wurde 
das St6rgeräusch nach Fast1 [F.GTt. lY87] aufgenommen. als Kali- 
brienignal \\urde auf beiden Kanälen ein Rauschen nach CCITT Ret. 
Ci.777 verwendet. Der i+) des CCITT-Rauschens entspricht dem 
Xledian des L.*rnn, aller Wörter: der N: (Lautheit. die in 7% der Meß- 
zeit überschritten wird) des .Fastl-Rauschens” ist gleich dem N? des 
CCITT-Rauschens ( FXSTL IYYO]. 
Nach dieser - ebenfalls digitalen - Nachbearbeitung wurde der 
Sprachtest auf DAT und Audio-CD überspielt. 

Validierung 
Um erste Aufschlüsse über die Tauglichkeit des vorliegenden Tests zu 
erhalten. u-urde mit acht in München lebenden ukrainischen Ver- 
suchspersonen eine Pilotstudie durchgeführt. 
Als Stiirgeräusche lvurden das gleichformige CCfTT-Rauschen und 
das stark schwankende Störgeräusch nach Fast1 \-erwendet. Die Stör- 
geräusche Lvurden jeweils mit 65 dB dargeboten. wobei der Pegel des 
Fastl-Rauschens über das Kalibriersignal auf der zweiten Spur dt-s 
erstellten Tonträgers eingestellt uurde. Das CCITT-Rauschen wurde 
\on einem Rawchgenerator (RG- I von Wandel & Goltermann) er- 
/eugr. Zueisilbene~t und Störgeräusch wurden im gewünschten 
Sprach--erzunhabstand addiert und diotisch über einen freifeldent- 
zerrten [~WKW?R. F..XFTI. 1%) dynamiwhen Kopfhörer (Beyer 
D’T‘-t8) dargeboten. Alle Versuchspersonen waren normalhörend. Die 
ermittelte Z~eisil~~pm~h~re~t~ndli~hkeit entspricht der relativen 
Häufigkeit richtig notierter Wörter pro Liste. 
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Abb.2: Zweisilbenurständlichkeit bei Notmalhörenden 

In einer ersten Versuchsreihe wurden die Diskriminationsfunktionen 
für die beiden Störgerausche ermittelt. Jede der 20 Zeilen wurde mit 
einem anderen Sprach-Geräusch-Abstand dargeboten und pro Ver- 
suchsperson variiert. Zentralwette und Wahrscheinliche Schwankun- 
gen der Zweisilberverständlichkeit sind in Abb.2 dargestellt. 5oaC 
Sprachverständlichkeit wird mit CCITT-Rauschen bei -5.7 dB und 
mit dem Störgeräusch nach Fast1 bei - 9.7 dB erreicht. Die Steilheit 
der Diskriminationsfunktion in diesem Bereich betragt 6.16 9/dB 
(CCITT) bzw. 11.75 9/dB (Fastl), was in etwa der Steilheit eines 
vergleichbaren deutschen Zweisilbertests [KREM. KOUMUER 19943 
entspricht. 
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Abb.3: ZHuisilben~erständlichkeit einer altersschwerhörigen VP 

Abb. 3 zeigt die entsprechenden Ergebnisse einer Versuchsperson mit 
einem für beginnende Altersschwerhörigkeit typischen symmetrischen 
Hochtonabfall oberhalb 2 kHz (50 dB HL bei 4kHz). Obwohl das 
Sprachverständnis dieser VP in Ruhe als normal zu bezeichnen ist. ist 
es im Störgeräusch bereits etiblich gestört. Der Abstand der Diskri- 
minationsfunktionen beider Störgerausche ist im Vergleich zu den 
Normalhötenden deutlich vetringert, was daraufhinweist, da8 die 
schwerhörige VP weniger von den zeitlichen Lücken des schwanken- 
den Störgeräuschs ,,profitiert”. 
Dieses Verhalten wurde auch bei deutschen Versuchspersonen beob- 
achtet [STEYPUNGER FT .+& 19941 und kann auf die durch Recruitment 
verminderte Restdynamik und reduzierte Frequenzselektivität zu- 
rückgeführt werden [MOORE 1995). 

II. Homoeenität 
In einer weiteren Versuchsreihe wurde die Homogenität der 20 Test- 
listen untersucht. Dazu wurde bei einem Sprach-Geräusch-Abstand 
(Fastl-Störgeräusch) von -10 dB jeder VP jede Zeile einmal dargebo- 
ten. Der Mittelwert und die Standardab weichurigen der Verständlich- 

keit aller Zeilen wird in Abb. 4 mit den Medianen der einzelnen Zei- 

ge Prozent. Zum Vergleich: eine entsprechende Analyse umfangrei- 
cher Messungen mit dem Freiburger Einsilbertest im Störgeräusch 
nach Fast1 [HA~ANN. FASTL 19933 ergab im Mittel (aller gemesse- 
nen Sprach-Geräusch-Abstände) sechs Zeilen außerhalb des Vertrau- 
ensbereichs, der dabei zum Teil um mehr als zwei Standard- 
abweichungen überschritten wurde. 
Der Mittelwert aller Zeilen liegt bei 61 9 und damit deutlich hoher als 
die entsprechende Verständlichkeit in Abbi. Dies ist auf die kurze 

hier jedoch 
zwischen beiden Versuchsreihen zuriickzuführen. spielt 
keine Rolle, da die Gruppen nur relativ untereinander 

verglichen werden. 
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Abb. 4: Äquivalenz der Testlisten 

Schlu6bemerkungen 
Mit der Entwicklung des vorliegenden Zweisilbersprachtests wutde 
ein erster Schritt in eine eigenständige ukrainische Sprachaudiomettie 
getan. Erste Messungen weisen auf eine Eignung des verwendeten 
Sprachmaterials - bzw. der Methode zur Zusamme nstellung desselben 
- in der klinischen Anwendung hin. Dazu müssen jedoch noch aus- 
führliche Untersuchungen in der Ukraine durchgeführt werden. Au- 
8erdem wäte die Weiterentwickhmg zu einem Reimtest denkbar. 
Aufgrund des völligen Fehlens sptachaudiometrischer Normen und 
damit zusammenhängender Geseox in der Ukraine etscheiit auch die 
Einführung des Zweisilbers in Form eines adaptiven Verfahrens m6g- 
lieh. 
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